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Die Gärung in lthina .
61 Tote in Shanghai . — Kundgebungen in Peking .

Lolldon , 4. Zunl . ( Eigener Drahtberichi . ) Der Streit in Schanghai
nimmt an Ansdehnuag zu. Bisher sind Streitende getötet

worden . KS wurden verwundet . Die Aufständigen sind in die West¬

vorstadt zurückgedrängt worden , wo der hanptherd der Unruhen sich

befindet .

London . L Zuni . ( TU. ) « u » Schanghai wird gemeldet :
In den Anhenbezirteu der Stadl sind zahlreiche Ausländer von

Ehinesen mißhandelt worden , jedoch sind hier keine Todes¬

fälle vorgekommen . Die Streitunruhea haben bis jetzt 61 Tote

und mehrere Hunderl verletzte gefordert . Ja der Umgegend von

Kanton werden bedeutende Truppenzufammenziehungen vorge -

nommen . Es wird ein terroristischer Handstreich befürchtet .

Auch in Peking kam es zu großen Kundgebungen gegen die

Ausländer .
»

Die Unruhen in Schanghai sind nur ein Abschnitt aus

dem ungeheuren Gärungsprozeß , den die Völker

Asiens feit Kriegsende durchmachen . Eine seltsame Mischung
von erwachendem Nationalgefühl und Klassen -
b e w u ß t s e i n. Unter Führung einer kleinen Schicht von

Intellektuellen , den sogenannten Studenten , die auf die große ,
leidende , aber — im Gegensatz zur japanischen Arbeiterklasse —

kulturell sehr rückständige Masse einen ungeheuren Einfluß
besitzen , versucht das chinesische Proletariat das Joch seiner

kapitalistischen Ausbeutung abzuschütteln . Diese Ausbeuter

sind aber in erster Linie ausländische Unternehmer , die , ob -

jektiv gesehen , einen wesentlichen Anteil an der Wirtschaft -
lichen und kulturellen Hebung des Fernen Osten bean -

spruchen können . Sie besitzen daher nach der europäisch -
kapitalistischen Auffassung gewissermaßen � „ wohlerworbene

Rechte " , auf die sie nicht leichten Herzens verzichten werden .

Vielmehr dürften sie um so mehr auf die Unterstützung ihrer

Regierungen rechnen können , als ja nach dem Boxeraufstand
China sich oerpflichten mußte , den Ausländern bestimmte
Rechte zu gewähren . Ebenso wie in Peking und in anderen

großen chinesischen Städten gibt es in Schanghai gewisse
Viertel , die für die englisch «, die amerikanische , die

französische , die japanische und ' die sonstigen Fremden -
kolonien reserviert sind , und es ist den Mächten ausdrücklich

gestattet , im Falle der Bedrohung ihm Staatsangehörigen
eigene Schutzmaßnahmen zu ergreifen .

Das ist ein Zustand , der naturgemäß mit der Zeit , und

je mehr das chinesische Volk in seinem Nationalbewußtsein
einvacht , unhaltbar wird . Andererseits bleibt die Frage
offen , ob man den Schutz der Fremden schon jetzt den

chinesischen Behörden vorbehaltlos anvertrauen kann . Nach
den Ereignissen des letzten Jahres , die sich als ein Gemisch
von Bürgerkrieg und Räuberunwesen darstellen , läßt sich diese
Frage kaum bejahen . Ebensowenig läßt sich eine Losung des

Problems in der Form empfehlen , daß die ausländischen
Unternehmer , Kaufleute usw . einfach Hals über Kopf das

Feld räumen .
Was hingegen gefordert werden muß , das ist , daß der

schrankenlosen Ausbeutung der chinesischen Pro -
letarier durch ausländische Unternehmer ein Riegel vor -

geschoben werde , denn die Streiks , die jetzt in Schanghai zu
so schweren Unruhen geführt haben , sind in erster Linie ein
Ausdruck des Klassenkampfes . Die fremden Mächte werden

gut daran tun , die Konsequenz aus dieser Erkenntnis zu
ziehen , d. h. für menschenwürdigere Verhältnisse zu sorgen,�
sonst würde ihnen diese Bewegung sehr bald über den Kopf
wachsen und . anstatt des notwendigen allmählichen
Abbaues der ausländischen Dorrechte würde « ine u n -

geheure Entladung der fremdenfeindlichen Leiden -

schasten erfolgen , die Tausenden von Europäern und Ameri -

konern das Leben kosten würde . Einer gewaltsamen Aus -

einandersetzung mit dem chinesischen Volte , das mehrere

hundert Millionen Menschen zählt , ist Europa nicht gewachsen .
Das Zeiialter des schrankenlos ausbeutenden Imperalismus

ist für die weihe Rasse vorüber . Je länger man sich in

London und Washington dieser Erkenntnis verschließt , desto
mehr werden die konfusen , aber gefährlichen national -

bolschewistischen Theorien unter den Völkern

Asiens — nicht allein unter den Chinesen — an Anziehungs -
krast gewinnen .

Ernste Torgen in London und Tokio .

London . 4. Juni . ( WTB . ) Die Aufmerksamkeit der Blätter

konzentriert sich heute auf die Vorgänge in China .

. Daily Telegraph " meldet aus Tokio , die Lage in Schanghai
werde dorr mit e r n st e r Sorge betrachtet . Man betone , daß die

Stellung der Studenten in China mit der im Westen nicht zu

vergleichen sei . In China hätten sie einen ungeheuren E ' in -

f lu ß in allen politischen Zentren und bildeten eine wirkliche Macht .
Seit vielen Monaten sei unter den Studenten die Doktrin « China
den Chinesen " in erneuter Auflage verbreitet worden und die Feind -
seligkeit gegenüber jeder Art Einmischung , besonders Eng -
lands und Japans , sei deutlicher geworden . Man glaube in

Japan , daß die direkten Folgen des Ausbruchs von Schanghai schnell
vorbeigehen könnten , daß aber die Niederschießung von Studenten
in ganz China nachdrücklich ausgebeutet werden werde und daß die

Lage große Vorsicht erfordere .
In einem Leitartikel warn t - . . Daily Telegraph " die Mächte da -

vor , gegenüber der Lage in China auch nur die geringste
Schwäche zu zeigen . Die Wiederherstellung der Ordnung und die

jilusrechterhnlwng der Gesetze müsse entsprechend den Bestimnymgeu

der Verträge unbedingt durchgeführt werden . Das Blav fordert

zum Schluß die Einberufung einer Konferenz nach Wiederher -

ftellung der Ordnung , um die Lage in China wieder zu klären .
i m e s * sagt im Lestartikel über die Lage in China , es ge-

reiche den Staatsmännern der nächstinteressierten Mächte nicht

zur Ehre , daß sie in der Vergangenheft keine Einigkeit gewyhtt
haben , die gegenüber China so wesentlich sei . Der diplomatische Be -

richterstatter des « Daily Telegraph " hebt hervor , daß Japan den

Vertrag mit Sowjetrußland nur abschloß , weil es eine

Isolierung fürchtete und hoffte , daß die englische und amerikanische

Diplomatie die Gelegenheit benutzen würde , wenn die Agenten
Moskaus Unruhen gegen die Ausländer in China schürten , um

Freundschaft und Solidarität mit Japan wiederherzustellen . '

China .

Paris , 4. Juni . ( MTB . ) Nach einer Meldung aus Schanghai

ist der Panzerkreuzer „ Jules F e r r y " vor Schanghai ange -
kommen . Er hat alle notwendigen Vorkehrungen getroffen , um die

französischen Staatsangehörigen ausnehmen zu können , falls die

fremdenfeindliche Bewegung in China weiteren Umfang annehmen

sollte . _

Ministerium poullet !
Tie Entscheidung der Sozialisten steht noch ans .

Brüssel . 4. Juni . ( Eigener Drahlbericht . ) Der ehemalige
kullusminlsler p o u l l e t hat gestern nachmittag den Auftrag zur
Kabinettsbildung angenommen . Er wird versuchen , ein Mini¬

sterium zu bilden , das fein « erste Pflicht in der Aufrechterhaltung des

Gleichgewichts des fzaushalts erblickt und dessen Programm eine

Reihe demokratischer Reformen entHallen wird , für die eine starke
M e h r h ei t im Parlament erwartet werden kann , poullet beab¬

sichtigt sein Kabinett aus Persönlichkeiten aller drei Parteien , also

auch der sozialistischen , zusammenzusetzen . Die endgültige Entschei¬

dung der Sozialisten über eine eventuelle Teilnahme an der Regie¬

rung wird nicht vor Sonntag fallen , da erst am Sonnabend jder

Parteitags zusammentritt . Bandervelde und lv a u t e r s

haben am Dienstag im Generalrot der Partei erklärt , nicht ohne Zu -

!iimmung
der Zweidrittelmehrheit des Kongresses von dem

rüheren Kongreßbefchluh zugunsten einer demokratischen Regierung
unter sozialistischer Führung abweichen zu wollen .

Überreichung üer Entwaffnungsnote .
Erklärung des Reichskanzlers an die Entcntevertreter .

Amtlich wird mitgeteilt :
Die Botschafter Englands , Frankrei - ' s , Italiens und

Japans sowie der belgische Gesandte haben heute mittag dem

Reichskanzlerdie Kollektivno te übergeben , in der

die alliierten Regierungen der Reichsregierung die Maßnah -
men mitteilen , von denen sie siie Räumung der nördlichen

Rheinlandzon « abhängig machen .
Der englische Botschafter erklärte hierbei : ,,Ent -

sprechend dem am 5. und 26 . Januar befolgten Verfahren
habe ich die Ehre , Eurer Exzellenz im Namen meiner Kollegen
und im eigenen Namen eine gemeinsame Note unserer Regie -
rungen über die Voraussetzungen der Räumung der Kölner

Zone auszuhändigen . "
Der Reichskanzler nahm die Note mit folgender

Antwort entgegen : « Seit der Uebergabe der alliierten Noten

om 8. und 26 . Januar , auf die Euer Exzellenz soeben Bezug
genommen haben , hat die Reichsregierung sowohl bei der

Beantwortung jener Noten als auch bei anderer Gelegenheit
wiederholt Anlaß genommen , ihren Standpunkt in der Frage
der Räumung der nördlichen Rheinlandzone darzulegen . Ich
nehme auf diese Erklärungen Bezug . Di « mir übergebene
Note wird von der Reichsregierung unverzüglich ge -
prüft werden . Die Rcichsregierung wird sodann Entschei¬
dung über ihre weiteren Maßnahmen treffen . "

Der Vorgong hatte nur wenige Minuten in Anspruch
genommen , worauf die Diplomaten die Reichskanzlei wieder

verlassen habeni
Die Note und ihre Anlagen werden om Sonnabend

worgea veröffentlcht werden .

Das Stillgelö muß bleiben !
Zur geplanten Neuregelung der Wochenhilfe .

Von Dr . med . Alfred Korach .

Am Montag , dew8 . Juni , findet in der neuen Aula
der Universität eine Kundgebung gegen den vorliegenden
Gesetzentwurf über die W o ch e n h i l f e statt , durch
den das Still geld in seiner bisherigen Form be -
j e i t i g t werden soll . Die Einladung zu der Veranstallung
ist unterzeichnet vom Deutschen Städtetag , dem Aerztcver -
einsbund , dem Verband der Aerzte Deutschlands , ferner
vom Aerztlichen Kommunalbeamtenverein , vom Verein für
öffentliche Gesundheitspflege , von der Liga der Freien
Wohlfahrtspflege , dem Roten Kreuz , der Vereinigung für
Säuglings - und Kleinkinderschutz , dem Bund deutscher
Aerztinnen , der Kommunalen Vereinigung für Gesund -
htitssürsorge im rheinisch - westsälischen Industriegebiet , so-
wie der Vereinigung deutscher Kommunal - , Schul - und

Fürsorgeärzte . Fast alle sachverständigen Vereinigungen
protestieren also gegen den Gesetzentwuif , in dem mon
direkt eine Gefahr für die Säuglingsfürsorge
erblickt . Genosse Dr . K o r a ch begründet im folgenden
die Bedenken , die gegen den Entwurf zu erheben sind .

Im Reichsarbeitsblatt ist unlängst derEntwurseines
Gesetzes über W o ch e n h il f e veröffentlicht worden ,
der zurzeit dem Reichsrat zur Beratung vorliegt .

Nach den bisherigen gesetzlichen Bestimmungen wird

während zweier Wochen vor der Geburt und sechs Wochen
nachher ein Wochengeld gewährt , ferner ein einmaliger Ent -

bindungskostenzufchuß in Höhe von 2S M. und Stillgeld auf
12 Wochen . Nach dem neuen Entwürfe sollen weibliche Ver -
sicherte ärztliche Behandlung als Wochenhilfe erhalten , falls
solche bei der Entbindung erforderlich wird ; im Falle der
Entbindung einen einmaligen Betrag in Höhe von 86 M. ;
schsießlich ein Wochengeld in Höhe von drei Viertel des Kranken -
geldes für vier Wochen und 6 Wochen unmittelbar nach der

Niederkunft . Ein Krankengeld soll neben dem Wochengeld für
die Zeit der Entbindung nicht gewährt werden . Der Entwurf
enthält dann noch einige „ Kann " - Bestimmungen . Die Kran -

kenkassensatzung soll die Dauer des Wochengeldbezuges bis
auf 13 Wochen erweitern und auch das Wochengeld bis auf
drei Viertel des Grundlohnes erhöhen können . Die Kranken -
kassen sollen auch das Recht erhalten , in ihre Satzung eine
Bestimmung einzuführen , nach der bei der Entbindung und bei
Schwangerschaftsbeschwerden freie Hebammenhllfe und freie
Arznei gewährt werden .

Alle diese Bestimmungen hören sich schön und wohlwend
an . Das Wichtigste an dem Gesetzentwurf ist aber das , was
in ihm nicht entholten ist . Das Reichsarbeitsministerium
glaubt gut zutun , im Handumdrehen das Still geld zu
beseitigen . Warum ? Die Begründung , die dem Gesetz -
entwurf beigefügt ist , gibt darüber Auskunft . Man sagt da ,
für das Versicherungswagnis sei der Unterschied im Geschlecht
und Familienstand ebenso bedeutungsvoll wie auch der Unter -

schied in der Fruchtbarkeit der städtischen und ländlichen Be -

völkerung . Die Belastungen der Kassen wichen bezüglich der

Leistungen der Wochenhilfe erheblich voneinander ab , deshalb
sei ein Lastenausgleich dringend notwendig , bei der gegen -
wärtigen Gliederung in den Leistungen der Wochenhilfe ist ein

einfaches Kostenausgleichsverfahren aber nicht
durchführbar . Man spricht in der Begründung von „unfrucht -
barer Berwaltungsarbeit " ; also hinweg mit dem Stillgeld .
Zwar bildet es nach Ansicht des Reichsarbeitsministeriums
„wirtschaftlich einen Beitrag zu den Kosten für die zweckent -
sprechende Ernährung der Wöchnerin " : aber die „ Form der

Üeistungsgcwährung des Stillgeldes ist mit versicherungsrecht -
lichen Grundsätzen schwer vereinbar " .

Um nun aber offenbar gleich ein Großreinemachen zu ver -
anstalten , „sieht der Entwurf auch davon ab , die Gewährung
des Stillgeldes weiter an die Voraussetzung des Selbstssillens
zu knüpfen " . In der Begründung steht zu lesen , daß das

Stillgeld seinem Zwecke nach eine Prämie für selbststillende
Wöchnerinnen darstellt . Dieser Meinung waren auch bisher
alle diejenigen , die sich mit Wöchnerinnensürsorge beschäftigten
und auf diesem Gebiete in mühsamer Arbeit Erfolge erzielt
haben . Das Stillgeld von heute soll nun plötzlich mit ver -

sicherungsrechtlichen Grundsägen schwer vereinbar sein . Uns

deucht , daß die im Gesetzentwurf und in seiner Begründung
erfolgte Stellungnahme mit etwas anderem schwer vereinbar
ist , nämlich mit den Grundgesetzen einer er -

sprießlichen Gesundheitspolitik .
Die Erfahrung lehrt , daß die meisten Frauen nur so lange

ihre Kinden stillen , als sie das Stillgeld erhalten . Im Regel -
falle jetzt 3 Monate . In einigen Bezirken gibt man aber aus
Spendenmitteln noch während des vierten Monats Stillgeld .
Dort behalten die Frauen vier Monate lang das Kind an der
Brust . Zahlreiche erfahrene Säuglingsfürsorgeärzte haben
schon seit langer Zeit gefordert , eine gesetzliche Bestimmung
einzuführen , nach der das Stillgeld — im Interesse der
Kinder — aüf vier Monate gewährt wird . Und nun kommt
das Reichsarbeitsministerium mit seinen wirklich durch nichts
bewiesenen „versicherungsrechtlichen Grundsätzen " und will
das Stillgeld abschassen . Denn darum handelt es sich. * Die

einmalige Gewährung von 8( k M. an jede Frau , die nieder -
kommt , ist kein „Stillgeld in gleicher Höhe , wie es in der

Begründung des Entwurfes heißt . Nein . 80 M. kann jede
Familie gut gebrauchen . Mit diesen 80 M. wird man irgend »
eine Anschaffung machen oder eine alte Schulö abtragen . Man
wird einen Anzug oder Wäsche kaufen . Eine Handlung , gewiß
gauz und gar zu gönnen einer jeden Familie . Das Stillen



wirt » aber aufhSnm , sobald das SMgeld , das jetzt auf Grund
von Stillbescheinigungen der Säuglingsfürsorgestellen lau »

send gewährt wird , wegfällt . Jeder Sozialarzt , jede Säug -
lingsfürsorgerin , auch die jüngste , eben in den Dienst ein -

gestellte , wird der Meinung sein , daß die in dem Gesetzentwurs
enthaltene Absicht , das Stillgeld in der geschilderten Weise um -

gestalten , in Wahrheit abschaffen ' zu wollen , ein ganz ab -

wegiges und unmögliches Unterfangen bedeutet .
In dem letzten Satze der Begründung des Entwurfs heißt

es : „ Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes muß so
gewählt werden , daß eine vorherige Vorbereitung aus die Um -
stellung allen Beteiligten möglich ist . " Man kann nur hoffen
und wünschen , daß sich die verantwortlichen Stellen im Reichs -
arbeitsministerium durch entsprechende Rückfragen bei fach -
und sachverständigen Menschen in geeigneter Weise auf die

Umstellung des eingereichten Gesetzentwurfes vorbereiten , da -
mit schwer st er Schaden verhütet wird . Der tat -
sächlichen Abschaffung des Stillgeldes , wie sie durch den Wider -
entwurf herbeigeführt werden würde , muß schärfster Wider -
stand geleistet werden . Wir brauchen ganz im Gegenteil eine
Gewährung des Stillgeldes auf mindestens 4 Monate . Wir
brauchen und können — zumal in der heutigen Zeit des Ge -
burtenrückgangs — eine Drosselung der Stilltätigkeit , wie sie
der Gesetzentwurf ganz zweifellos herbeiführen würde , unter
keinen Umständen ertragen . Darum : hinweg mit
diesem Äes e tze n t w u rf l

wenn es Ebert wäre !
Hiudendurg und sein persönlicher Adjutant .

Zur Versetzung des Majors v. H i n d e n b u r g in das
Reichswehrministerirun als persönlicher Adjutant des Reichs -
Präsidenten , seines Vaters , macht die „Voss . Ztg . " folgende
Bemerkungen :

Der deutsche Reichspräsident , der Oberbefehlshaber der Wehr -
macht des Reichs zu Wasser und zu Lande ist , hat als solcher A n -
s p r u ch auf einen persönlichen Adjutanten . Präsident Ebert hat
unseres Wissens von dieser Institution keinen Gebrauch ge -
macht . ( Es ist das gute Recht des Reichspräsidenten v. Hindenburg ,
das Amt des persönlichen Adjutanten wieder aufleben zu lassen , und
man wird es menschlich begreifen , daß er mit diesem Amt seinen
Sohn betraut , mit dem er in Hannooer zusammengelebt hat und den
der Präsident in seiner engeren Umgebung nicht missen will . Aber man
kann die Tatsache doch nicht verzeichnen , ohne darauf hinzuweisen ,
welch ein Ge schrei sich erhoben hätte , wenn in ähnlicher
Weise sich der frühere Reichspräsident eine ihm parteimäßig oder
persönlich nahestehende Persönlichkeit auf einen Posten berufen hätte ,
dessen etatsmäßige Neuschaffung oder Wiederbelebung zu diesem
Zwecke notwendig gewesen wäre .

Ganz ähnlich liegen ja die Dinge hinsichtlich des Gehalts
des Reichspräsidenten . Was ist nicht alles von der deutschnationalen
Agitation im Lande über Eberts Gehalt oerbreitet worden . Und
kaum war sein Nachfolger im Amt , da wurde unter
Vorantritt der D e u t s ch n a t i o n a l e n im Reichstag
eine erhebliche Erhöhung des Gehalts des Reichs -
Präsidenten beantragt . Durchaus mit Recht . Denn die

etatsmäßige Dotierung des Präsidentenamts in der deutschen Repu -
blik war kläglich . Aber es war eben genau so kläglich für Ebert
wie für Hindenburg . Noch kläglicher allerdings war und ist die Art ,
mit der in Deutschland alle solche Fragen je nach der Parteizugehörig -
keit der Kritiker und des Kritisierten behandelt werden .

Diese Kritik ist noch milde . Denn die Eile , mit der
sofort nach der Präsidentenneuwahl die Erhöhung der Reprä -
septationszulagen vorgenommen wurde , war in der Tat ge -
eignet , Kritik hervorzurufen . Die sozialdemokratische Reichs -
tagsfraktion hat denn auch bekanntlich die geforderte Er -
hähung abgelehnt .

Proteststreik der Budapester Buchdrucker . Die Gewerkschaft der
Drucker bat heute abend wegen des Verbotes des Blattes „ Az Ujfag "
einen 24stundigen Demonstrationsstreik beschlossen . Donners -
tag nachmittag und Freitag früh erscheinen infolgedessen leine Zei -
rungen . >

völkische gegen Deutschnationale .
Hazardeure und Bankerotte « ! « .

Die völkische Presse setzt ihren Angriff auf die Deutsch -
nationalen zielbewußt fort . Das Ziel ist , wie Hans
S t e l t e r im . putschen Tageblatt " heute offen ausspricht ,
die Vereinigung der nationalsozialistischen Reste mit den Kon -

servativen und den Völkischen der deutschnarionalen Partei

zu einer oppositionellen oölkisch - nationalen Arbeitsgemein -
schaft ".

Steiler erklärt , die deutschnationale Pattei befinde sich in
einem Zustand der dauernden , versteckten Krise . Hinden -
burgs Wahl bedeute nur eine Hinauszögerung des offenen
Bruchs . Die öffentliche Katastrophe " werde sich aber auf
die Dauer nicht oermeiden lassen , denn seit ihrem Eintritt
in die Regierung sei die Politik der Pattei „ eine Politik von

Hazardeuren und Bankerotteuren " gewesen . Ihre Taten
werden dann in folgender Weise katalogisiert :

Die Dawes - Gesetze und damll die E r f ü l l u n g s p o l i t i t . die
vor Tisch von den Deutschnationalen als Landesverrat bezeichnet
worden war , wird sanktioniert . Die SOprozentige Opposition
ist so gut wie verschwunden oder mundtot gemacht . Herr Strese -
mann ist deutschnationaler Vertrauensmann und

erfüllt mit einem Eifer , daß selbst die Reparationskommission der

Reichsregierung amtlich ein öffentliches Lob erteilt . Von der

Kriegsschuldlüge , deren feierliche Ablehnung zu den „ unver -

zichtbaren Voraussetzungen " der Annahme der Dawes - Gesetze gehörte ,
schweigt des Sängers Höflichkeit . Der Reichstagsabgeordnete Dr .
B e st , dessen Aufwertungsentwurf von der Pattei vor den Wahlen
übernommen und zum Stimmenfang benutzt wurde , wird in Acht
und Bann getan . Der Abg . Dr . Steiniger , der ihm als Kenner
der Motette die Ehrenhaftigkest seines Handelns bezeugt , wird vor
em Ehrengericht zitiett und erwattet dott seine Aburteilung . Herr
H « r g t aber , der ehemals bekämpfte Parteivorsitzende , läßt seinen
. Geist " wiederum umgehen und findet sein Vergnügen dattn , die

betrogenen kleinen Sparer und Rentner in der Hugenberg - Presse
offen zu verhöhnen . DerMohrhatalsoseineSchuldigkeit
getan , er kann gehen — und er ist gegangen . Der deutsch -
spanische Handelsvertrag , die neue Abrüstungsnote
und der famose Sicherheitspatt des Herrn Strefemann tun
ein übriges , um die Älißstimmang bis zur gelegenlllchea Rebellion

und offenen Meulerciandrohong innerhalb der Arakkionssihungen
und außerhalb der Parleigremien zu steigern . Es ist nämlich ein

offenes Geheimnis und kann auch ihnen nicht verborgen geblieben
sein , daß gewisse großindustrielle Kreise innerhalb der Partei

fieberhaft an der Arbeit sind , um die reibungslos « Durchführung
des . Sicherheitspakts im Interesse der Wirtschaft " ebenso zu be -

treiben wie man die Entrechtung der kleinen Sparer und Rentner
bettteben hat .

Mag auch bei Stelters Darstellung von den Zuständen
in der deutschnationalen Pattei in manchem der Wunsch Vater

des Gedankens sein, ' so viel ist sicher , daß der G ä r u n g s -

und Umbildungsprozeß auf der Rechten noch lange
nicht abgeschlossen ist . Die deutschnationale Pattei in ihrer
gegenwärtigen Gestalt und Stärke ist wirklich nur eine vor -

übergehende Erscheinung . _

Stetters Verhaftung .
Klägliche Ausreden der KPT . - Zentrale .

Gestern ist hier geschildett worden , wie der früher « kommti -

nistische Reichstagsabgeordnete Stetter wegen Verdachts „ refor -

mistischer " Gesinnung von der KPD. - Zentrale fallen gelassen und

damit der Polizei in die Arme getrieben wurde . Die „ Rote Fahne "

ist nicht imstande , auch nur ein Wort unserer ausführlichen Dar¬

stellung zu bestreiten . Sie beschränkt sich darauf , unter wüsten

Schimpfereien die Tatsache zu verzeichnen , daß Stetter in Baden

verhastet wurde . Badischer Innenminister sei ober Gen . Adam

Remmele , also sei Stetter . ein Opfer der Derfol�ungs -
wut des sozialdemokratischen Innenministers " .

Wie aus unserer Darstellung hervorgeht , waren von Württem -

berg aus Haftbefehl und Steckbrief gegen Stetter er -

lassen . Auch die Leser der . Jtoten Fahne " wissen , daß Än Beamter

die Ausführung eines Haftbefehls nicht verhindern kann und darf .

Sie werden daher schon bemerken , daß es sich hier nur um einen

kläglich mißlungenen Versuch handell , die Aufmerksamkell von der

Tatsache abzulenken , daß Stetter der Treulosigkeit und der „ Per -

folgungswut " der KPD. - Zentrale zum Opfer gefallen ist .

Die Rotgestempelten .
Alte Tausender ungültig !

*<5# gibt trotz Kriegs - und Jnflationserfahrungen immer »och

Leute , die auf ihren aufgespeichetten . rotgestempellen " Tausendmark -

scheinen aus der Zell vor dem Kttege festsitzsi und immer noch die

Hoffnung haben , diese Scheine müßten eines Tages zilm vollen

Nennwett in Gold eingewechsell werden .

Nachdem jetzt die Reichsbant sämtliche allen Bantnoten aus¬

gerufen hat — am 5. Juni verlieren sie auch im höchsten Betrage

ihre Gültigkeit als Zahlungsmittel — sind die naiven Sparer von

Tausendmarkscheinen doppell enttäuscht . Einer von ihnen hat . wie

wir schon berichteten , die Reichsbank bei Gettcht verklagt und Auf -

wettung für seine aufgesparten 32 Tausender mit rotem Stempel

gefordert . Das Gettcht hat den Anspruch restlos abgewiesen . Die

Urteilsbegründung , die weiter « Kreise interessieren dürfte , führt

u. a . aus :

. Durch Z 2 des Gesetzes vom 4. August 1914 ist bestimmt :

. Bis auf weiteres ist . . . die Reichsbank zur Einlösung

ihrer Noten nicht verpflichtet . "

Dieses Gesetz besteht noch . Die Ansicht des Klägers , daß

nach Beendigung - 4>es Krieges und nach Abschluß des Friedens -

Vertrages mit dem Wegfall des Zwecks der Kttegsnotbestimmung

auch die Golbeinlösungspflicht automatisch wieder

in Wirksamkeit getreten sei , ist unzutreffend . Nach der

ausdrücklichen Bestimmung des Gesetzes ist zur Aushebung ein Akt

der Gesetzgebung erforderlich , der durch Z 4 des Gesetzes dem

Bundesrat übettragen ist . Dieser allein hätte also darüber

zuentscheiden gehabt , ob die für den Erlaß des Gesetzes maßgebenden

wittschaftspolitischen Gründe noch fortbestehen . Weder der frühere

Bundesrat noch der etwa als sein Nachfolger anzusehende

Reichsrat hat diesen Aushebungsakt bisher vorgenommen , weil .

wie ohne Zweifel anzunehmen ist , schwerwiegende wirtschafls - und

währungspolilische Bedenken entgegenstehen . Die weitere Gel -

tungsdauer des Gesetzes vom 4. August 1914 ist vielmehr aus -

drücklich angeordnet durch (j 52 des neuen Bankgesetzes
vom 30. August 1924 . . . . Dem Ansprüche des Klägers steht aber

auch § 3 des Bantgesetzes vom 30 . August 1924 entgegen . Dieser

bestimmt :

. Die Reichsbant ist oerpflichtet , ihren gesamten bis -

Heringen Notenumlaus aufzurufen und gegen
Reichsbanknoten umzutauschen : eine Billion Mark bis -

herigen Notenumlauf aufzurufen und gegen
Die eingezogenen Noten sind zu vernichten . Die näheren Be -

ftimmungen über den Aufruf und die Fristen für die Einlieferung
und Kraftloserklärung der allen Noten setzt das Reichsbankdirek -
tottum fest . "

Auf Grund dieser Gesetzesvorschttst hat die Reichsbant den

Aufruf vom S. März 1925 erlassen und im . Reichsanzeiger " und den

sonstigen gemäß § 44 Abf . 1 Nr . 8 Bankgesetz und z 29 der Satzung
der Reichsbank dafür bestimmten Berösfentlichungsblättern bekannt -

gemacht . . . . Durch § 3 des Bankgesetzes ist klargestellt , daß eine

endgültige Lösung sämtlicher Rechtsbeziehungen der Inhaber der

bisheiigen Rolea zu der Rcichsbank erfolgen sollte . Dies allein

entspricht auch dem Sinne und Zwecke der Vorschrift . § 3 des Bank -

gesetzes ist auf Grund der gemäß dem Dawes - Gutachten übernom -
menen Verpflichtungen ergangen , um dieReichsbankaufeine
festere Grundlage zwecks Erhallung der mühsam bisher her -
gestellten Befestigung der Währung zu stellen und einer neuen In -

flation vorzubeugen . Dazu war eine vollständige Lösung sämtlicher
Verpflichtungen der Rttchsbant aus den alten Noten auf dem an -

gegebenen Wege erforderlich . Die Vorschrift wäre völlig zwecklos
und unvollständig , wenn sie sich nur auf die Noten alsZahlungs -
mittel beschränkte und daneben die Verpflichtung aus den Noten
als Schuldverschreibung bestehen ließe . Ein lluterschied
zwischen Znflalionsnolen und den allen , mit Ausgabedatum vor 1914

versehenen Banknoten ist im Gesehe nicht gemacht worden und sollte
auch nicht gemacht werden . . .

Das neue Such von Paul Zech.
Bon Alfred Brust .

Paul Zech hat ein neues Buch herausgestellt , das der Verlag
I . H. W. D i e tz N a ch f. ungemein adäquat ausstattete . Dieses
Buch ist etwas mehr als ein Meilenstein auf dem Wege zur Eni -
Wicklung des Dichters , denn es fühtt uns den Erzähler Zech in einer
ganz seltenen Reinheit und Reife vor . . Das törichte Herz "
benennt er die vier Geschichten , aus deren Stoff und Form mehr ,
viel mehr spricht als man sich bequemen wird , vorläufig zuzugeben .

Betrachten wir die Dichtung der letzten Jahrzehnte und beson -
ders diejenige , welche die jüngere und jüngste Generation mit einem
geradezu leidenschaftlichen Eifer herauswirft , so kommt es uns vor ,
als feien all diese Dinge nicht aus einem unbezwingbaren Hang zur
Gestaltung entstanden , sondern aus der Luft geboren , einen spannen -
den oder ' sensationellen Stoff möglichst rasch in eine erstaunende
Leserwelt zu tragen . Weder in den Dramen noch in den Gedichten
und Romanen der jüngeren Generation findet man die Kraft zur
Freude am ausgeformten Satz und damit an der Liebe der zu -
sogenden Gestalten . Eben Paul Zech ist eine der ganz wenigen Aus -
nahmen , die das Sensationelle nicht so sehr im Stoff als in der
Gestallung suchen . Er gehört zu den Formern , die Nebensächliches ,
das uns ollen nahe ist . ganz neu sehe » und gestalten . Und gerade
diese Former werden ausschlaggebend sein für die Zeit , die vor uns
auf chre Srfüller wartet . . . .

Zech greift sich einen kleinen Stoff — kleine Menschen , die er
ganz seltsam in die trübe Gegenwatt , in die jämmerliche Umgebung
stellt . Das Innen , das Ich bemächtigt sich dieser kleinen Menschen
und schafft aus ihnen Helden — Helden im Rahmen ihres Körpers ,
ihrer Welt , ihrer Anschauung und Umgebung . Vielleicht sind es
von uns aus gesehen , die wir übersättigt sind von aufbrausenden
Geschehnissen großen Atmens , unwichtige Dinge : aber wir fühlen
und erleben sie wichtiger als die großartigen Stoffe mit ihrer inneren
Leere . Sie reißen den kleinsten Geist empor ganz eigen , ganz dem
eigenen Gehalt des ganz eigenen einmaligen Geschicks zu leben
und eine kosmische Blüte von nicht zweimaligem Eindruck zu treiben .
Und die Frucht bleibt nicht aus . . . . Noch steht Zech als Kämpfer
mit Harnisch und Schwert , doch stürzen durch seinen Rhythmus die
Wallungen abgeklättesten Empfindens und bereiten Großes zu
Größtem vor . Denn durch die schmerzhaften Geschichten leuchtet zu -
wellen fast peinlich das zu wartendem Wein gegorene persönliche
Ettebnis .

Will dieses Können sich zum Roman formen ? Es ist möglich .
Doch es wird nicht Roman werden in hergebrachtem Sinn . Denn
das wäre ein Rückschritt , der bei Zech unmöglich . Ein Roman von
Zech fände alle Leser von . unten bis oben " , weil er ohne Anfang ,
ohne Ende sein würde , als die entscheidendste Erfüllung jenes alt -
persischen Weisheitsportes , das Goethe in die Verse zu pressen ver -
sucht hat : „ Dein Lied ist drehend wie das Sterngewölbe . . . " Denn
aller Beginn und aller Abschluß Zechscher Epik sind irgendwie her -
beigeholl . Es ist — und es ist wirklich ! — als hätte Zech die äußeren
Geschehnisse nur hinzugetan , um die beseligende Fremdheit seines

Wesens wie für Kinder abzuschwächeu , was uns nur leidenschaftlicher
sein Werk zu lieben heißt .

Da » Lustspiel mit dem Sündenfall . Die Personen des Lustspiels
von Felix I o s k y . Die blaue Stunde " heißen Hans
Adam , Eva Adam und Joachim Apfel . Das ist , wie man ganz
richtig befürchtet , symbolisch gemeint . Gott sei dank ist aber das

Symbol nicht literarisch geisttief verwickelt , sondern ein lockerlustiger
Anklang an den Sündenfall . Den Apfel personifiziert hier der

Hausfreund , von dem Eva so lange nascht , bis es der Mann merkt .
Und nun kommt eine Szene , die zwar auch nicht originell ist , aber
voll Witz , Laune und richtigem Humor steckt . Der Mann greift
hastig in die Schreibtischlade . ' . Kein Revolver, " sagt er zum ver -
datierten Liebhaber , „ es sind nur meine Kofferschlüssel . Duell ?

Nein , da verwechseln Sie mich mit Wilhelm Tell " und überläßt ihm
ganz selbstverständlich die Frau nebst Hausinventar und unbezahlten
Rechnungen . Und so bekommt Eva den Hausfreund zum Mann ,
wodurch das alle Cheelend noch schlimmer wird . Nunmehr ver -
lassen den Autor , der bisher so hübsch pfiffig war , die fsatterig
geschürzten Musen . Er sollte von dem sorglos über alle Spießig -
leiten hüpfenden Franzosen lernen . Das Zeug hat er dazu , muntere
Unterhaltungsstücke zu verfertigen . Herr Josky kommt uns leider
plötzlich moralisch . Eva hat , das bttngt der dritte psychologisch
lendenarme Akt , das alles nur geträumt . In der . blauen Stunde " .
Das Trianon - Theater spielt unter Herrn Kanehl das
Amüsierstückchen lustig und beschwingt . Schröder - Schrom
spiell überzeugend und überlegen den Ehegatten , Marta Maria
Ne w e s mit reizender Befangenheit und Kindlichkeit die verfühtte
Eva und Grete Scherck die oerführende Freundin . Frl . Scherck
hatte es scheinbar daraus angelegt , noch unsympathischer zu wirken
als es die Rolle will . Es gelang ihr famos . Hans Carl Müller
war der lackiette Liebhaber , er erheitette durch fein gewollt
affektiertes Getue . Starter Beifall rief den Autor vor die Rampe .

Dgr .

. Durch den Rundfunk " heißt der neue dreiaktige Schwank von
R e i m a n n und S ch w a r tz. Verlobung per Radio , erst total
verwickelt , dann herrlich sich klärend , das mußte endlich so kommen ,
nichts bleibt uns erspart , nicht einmal der unuropagandislische Titel .
Da sind auch alle die Figuren , die wir nun scyon in tauscndundeiner
verschwankten Nacht kennengelerM haben , und das Wiedersehen
macht uns keine Freude , weil die Autoren , die sich auch dramaturgisch
nicht sonderlich halten , keiner von ihnen auch nur einen einzigen
guten Witz in den ach so lockrot umschmintten Mund gelegt hoben .
Wenn nicht Loni Pyrmont , Fritz Beckmann und vor
allem Alice T o r n i n g so wacker gespielt hatten , wenn von
Hermann Krehna nicht ein so geschmackvolles Bühnenbild ge -
stellt worden wäre , die Freude würde diesmal nicht groß gewesen
sein im Sommer - Theater in der Kommandanten -
st r o ß e. ergo .

. hübsches Mädchen zu verjcheukeu " , das ist eine ganz annehm -
bore sommerliche Lustigkeit aus der Feder eines routinietten
Lühnenmannes Franz Cornelius , mit einer reizenden , malen -
den und karikierenden Jazzmusik von Hans M a y im Theater . D i e
Tribüne uraufgeführt unter der Regie von John G o t t o w t.
Der reichgewordene Kleinbürgerstand stellt ja bei uns noch immer
die Figuren für den lüsterreichen Schwank , das Urbild amüsiett sich
herrllch dabei und stellt im Zeitenwandel immer neue Typen aus .

steht den Schwank - und Lustspielmachern immer von neuem Modell .
Für den Sommer Hot sich nun sogar das feine Neine Theater An ,
Knie mtt der bewährten Gattung eingedeckt . Nicht ungeschickt mit
einer ganz aparten Geste wird ein Familienintermezzo zur Ent -
Wicklung gebracht , in dem zwei unschuldige Kindlein , die ihren Vater
suchen , den Betelligten viel Kopsschmerzen verursachen . Der Kreis
dieser » Beteiligten , dessen Mittelpunkt der köstlich fette Jakob
T i e d t k e ist , erscheint umfangreich genug , so daß die eheliche und
außereheliche Wirrnis schließlich den gewünschten Höhepunkt erreicht .
Man ist sehr munter bei der lustigen Sache und das Publikum geht
freundlichst mit , da sich ein Teil der komischen Dinge in seiner Milte
abspielen . Die Szene ist nämlich außer der kleinen Bühne auch aus
dem Souffleurkasten und im Millelgang des Zuschauerraums . Außer
dem erschütternden Tiedtke wären von den Personen noch Paula
Eberty , Grete Mosheim , Ernst Pröckl und der ttesenhafte
Wolfgang v. Schwind als stimmungsfördernd mit Anerkennung
zu nennen . K.

Hungertod in der Opiumprovinz . Grausige Bilder von dem
Elend , das in gewissen Teilen Chinas herrscht , entwarfen einig ?
Redner auf dem Kongreß der chinesischen Innenmission , der sich zur
Feier ihres 50jShrigen Bestehens in Londsn versammell hat . Der
custrolische Missionär Dr . Olsen , der lange in der Provinz Kweichu
gewirkt hat , erzählte , daß Tausende von Familien dem Hungertod ?
versallen sind , dem sie in der dumpfen Betäubung des Opium -
raufches entgegengehen . „ Dürre zerstörte einen großen Teil der
Reisernte in Kweichu im vergangenen Sommer, " sagte er . „ Dann
fegten die Soldaten von Punnan über die Provinz , saugten das
Volk� aus und zerstörten viel . Sie legten die Regierung lahm und
bemächtigten sich alles Geldes . Ein Schreckensregiment herrschte ,
Räuber besetzten die kleineren Städte und durchziehen das Land .
Aber selbst unter diesen traurigen Umständen hätte die Bevölkerung ,
wenn sie Getreide und Reis gesät hätte , sich noch retten können :
statt dessen aber pflanzten sie Mohn , denn Opium ist der Lebens -
nerv von Kweichu . Dadurch erst wird das Rettungswert fo schwierig
gemacht . Jedes Haus in dieser Opiumprovinz ist eine Opiumhöllc ,
i - nd wenn man den Leuten Geld gibt , muß man damit rechnen ,
daß die meisten sich dafür Opium kaufen . Kweichu ist eine Provinz ,
in der eine Bevölkerung von 7 Millionen kein « andere Ausfuhr
kennt als Opium : es versorgt auch noch die benachbarten Prooin -
zen mit diesem Gift . Wie schwunghaft der Opiumhandel in China
betrieben wird , zeigte eine Beincrkung des Reo . Darlington . der
in der benachbattcn Provinz Szechwan Missionar ist . �Hunderte
von Tonnen Opium kamen im vergangenen Jahr durch die
Stadt Wanchien . " sagte er . „ Die Ladungen wurden durch Regie -
rungssoldaten geleitet , und jedes Opiumpaket war mit einem Siegel
des Internationalen Bureaus zur Bekämpfung des Opiumhandels
verschlossen . " ( ! )

vom veichspräfldeiita » Friedrich Eberl erscheinen !vi Verla , von T a r ,
Reihner in Dresden demnächst die Gesammelten Zchristen
und Reden in einer einbändigen Ausgabe , fci? der älleäe ' ojn de «
ReichSpiäsidenten . Frih Ebert jun . , he, ausgibt . Diele Ausgabe ein statt -
licher . sorgsam hergeilellter Band , wird durch ein Lebensbild deS Reichs -
prändenten aus der Feder de » Herausgebers ewHeüfs m» . iP - m
reichhaltigen Hildertetl versehe » fem .



der Toö km Gefängnis .
Eine Kundgebung der Aerzte .

Die . Freie Vereinigung des Groß - Berliner Aerztebundes ' hatte
M einer Protestkundgebung gegen den durch mangelhafte
ärztliche Versorgung herbeigeführten Tod des früheren Reichspost -
Ministers H ö f l e zusammengerufen .

Der erste Redner des Abends , Rechtsanwalt Dr . Klee , führte
aus , er und die anderen Anwälte hätten einen Sturm der Ent¬
rüstung aus den Reihen der Aerzte gegen den bekannten Geheim -
erlaß des Wohlfahrtsministeriums erwartet . Sehr beachtenswert
war fein Vorschlag , daß die Gutachten und Atteste der Aerzte
als eidesstattliche Versicherungen abzufasien seien .
Wenn er aber glaubt , daß die Aerztekammern bei leichtsinnig abge -
gebenen Gutachten einschreiten würden , so zeugt das von einer sehr
optimistischen Beurteilung der Verhältnisse .

Die zweite Rednerin war Genossin Adele Schreiber . Sie
erinnert daran , daß im Jahre 1902 der Zentrumsabgeordnete
Schwarze im Preußischen Landtag beantragte, ' die Strafge -
fangenen nicht als Schmutzkonkurrenz gegen die freien Arbeiter zu
verwenden , sondern sie mit Landarbeit zu beschäftigen . Damals
schon war es Dr . Krahne , der Vater des berühmten
Geheimerlasses , der als Regierungsvertreter sich mit aller
Schärfe gegen diesen Antrag wandte , da durch eine Beschäftigung
im Freien den Gefangenen das Gefühl der Gefangen -
schaft genommen würde ! Genossin Schreiber brachte dann
noch aus einer Unzahl von Fällen einige besonders krasse , in denen
alte hilflose Menschen auf Denunziationen hin monatelang in Unter -
suchungshaft gehalten wurden und erinnerte an die vielen unbe -
kannten Gefangenen , die gleich den unbekannten Soldaten des Welt -
krieges auf dem Schlachtfeld der Justiz eines elenden Todes starben .

Der erste ärztliche Redner war der Kommunist Lothar
Wolfs . Nach seiner Meinung ist der Fall Höste nur eine Aus -
strahlung des Kampfes zwischen dem schwarzweißroten und dem
schwarzrotgoldenen Finanzkapital ( ?) . Der Sinn der beamteten
Aerzte sei die Unterdrückung und Ausbeutung der arbeitenden Klasse .
Von dem Gerichtsarzt Dr . Störmer sagte er , daß seine Gutachten
dem Staatsanwalt und dem Untersuchungsrichter die Arbeit ab -
nähmen , da er statt Arzt Ankläger sei. Medizinalrat Thiele sei im
Gegensatz zu vielen anderen Gerichtsärzten nicht einer der schlimmsten
gewesen , obwohl er den „Spitzel� Felix Neumann im Tschekaprozeß
begutachtet und trotz erblicher Belastung für voll verantwortlich er -
klärt habe .

Gefängnisarzt Landsberger beklagte die Abhängigkeit
der Gerichtsärzte als Beamte von den zuständigen Gerichts -
behörden . Das Justtzministerium sucht , da es für alles zuständig ist ,
die Gefängnisärzte aus . Diese bekommen von den zuständigen
Strafkammern die Gutachten zugewiesen . Begutachten sie zu milde ,
so werden ihnen keine Gutachten zugeteilt und es entfallen ihnen
dadurch große Nebeneinnahmen . Landsberger fordert deshalb , mehr
noch als bisher srei praktizierende Aerzte als Gerichtsärzte zuzu -
ziehen , da sie unabhängig seien , weil sie nicht beamtet sind .

Dr . Hildesheimer , der Freund jenes Arztes , der er -
klärte , die Aerzte müßten zur Wahrung ihrer Interessen , ihrer
Standeswürde und sonstiger schöner Dinge sichderSozialver -
sicher ung mit allen Mitteln , evtl . auch mit dem Behand -
lungsstreik , versagen , ritt die offizielle Attacke gegen die
Krankenkassen . Interessant waren seine Mitteilungen , daß
zwar auf seine Veranlassung die Berliner Aerztekammer , die
Wahrerin und Hüterin der ärztlichen Ethik und Moral , sich mit dem
Geheimerlaß des Wokslfahrtsministeriums beschäftigt hätte , daß
aber , da es sich um einen Geheimerlaß handelt , ihre Derhand -
lungen auch geheim bleiben müssen .

Als erster Diskussionsredner nahm Erich Mühsam als
Objekt des Strafvollzuges das Wort . Er erzählte von
der geradezu

haarsträubenden Behandlung durch den Gefängnisarzt von
Niederschönenseld .

einen gewissen Dr . S t e i n l e, der bei seiner Aufnahme eine starte
Herzerweiterung feststellte , später aber behauptete , nicht » mehr
finden zu können . In der gleichen Zeit sei er von drei Privatärzten
untersucht worden und alle drei hätten das frühere Herzleiden fest-
gestellt . Die gleiche Erfahrung machte er mit einem von dem
Gericht ihm empfohlenen Privatarzt , der auch nichts finden durfte .
Die Tyrannei der Strafgefanoenen wird am besten dadurch illu -
striert , daß es u. a. Ernst Toller verboten wurde , mit einer
ihn besuchenden Augenärztin über sein Augenleiden zu sprechen . Der
kommunistische Abg . Hagemeister , der als schwerkranker Mann in
die Anstalt aufgenommen wurde , wurde trotz seines schweren Herz -

' leiden ? isoliert , angeblich zur Beruhigung und man gab ihm nicht
einmal einen Lehnstuhl . Als Hagemeister kurz vor seinem Tode mit
seiner Frau zum letzten Male sprechen wollte , waren zwei Gefängnis -
Wärter anwesend . Für diese Behandlung der Festungsgefangenen
wurde der Regierunqsrat Hoffmann zum Oberregierungsrat und
Dr . S t e i n l e zum Medizinalrat ernannt . Dieser Dr . Steinte
erklärte einem Langenkranken , der mit Kostentzug bestraft wurde ,
und dem er vorher Milch oerordnet hatte : „ Die ZNilch werden Sie
weller bekommen , das andere gehl mich nichts an ! '

Bon den noch folgenden Diskussionsredyern verdienen die Aus -
führungen eines Sanitätsrates Dr . Dahne Beachtung , der zur
Behebung der Mißstände , die sich sowohl bei den frei praktizierenden ,
wie auch bei den beamteten Aerzten ergeben , die allgemeine Be >
amtenstellung für die deutschen Aerzte verlangte , da dann Gerichts -
ärzte , die nicht willfährig sind , bei der Abgäbe ihrer Gutachten
nicht durch Einberufung frei praktizierender Aerzte ersetzt werden
könnten .

Die Katastrophe auf Zeche Dorstfelü .
Tas Ergebnis der Untersuchung .

Köln . 4. Juni . ( Mtb . ) Nachdem der Unfallausschuß auf der Zeche
„ Dorstfeld ' wiederholt eingefahren war und Sitzungen abgehalten
hatte , trat gestern in Köln die Grubensicherheitskommis -
sion unter Leitung des Oberbergrats Loske zusammen . Unter

den anwesenden 30 Herren befanden sich Vertreter der Bergbehörden ,
des Grubensicherheitsamtes unter Führung von Ministerialrat

Hatzfeld , Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer , ferner
die 4 Reichstagsmitglieder Janscheck ( Soz . ) , Jmbusch ( Z. ) ,

Ziegler ( Dein . ) und Koch ( Dnat . ) , sowie Vertreter der Staats -

anwallschast . Auch mehrere Sachverständige nahmen an der Sitzung

teil , u. a. Prof . Dr . K a st als Sachverständiger auf dem Gebiete des

Sprengstosfwesens .
Die Gutachten der Sachverständigen , die verlesen wurden , geben

keine vollkommene Klarhei�über die Katastrophe , bei der 47 Berg -

leure ums Leben kamen . In 2 Punkten ergab sich eine gewisse Ueber -

« instimmung , wenigstens wurden andere Ansichten nicht laut , nämlich

darin , daß l . die Explosion der Sprengstofskammer der Ausgangs -
Punkt gewesen sei , und 2. daß ohne das Vorhandensein von
K o h l e n st o u b die Explosion sich nicht über 1300 Meter hätte fort -
pflanzen können . Zu einem abschließenden Urteil konnte die Gruben -

sicherheitskommission gestern nicht kommen , um so weniger , weil die

chemische Untersuchung des Brennstoffe » nicht abgeschlossen
ist . Gleich nach dem Unglück hatte man nämlich in allen Gruben .
die im gleichen Zeitraum und von der gleichen Dynamitfabrik de -
liefert worden waren , den Sprengstoff beschlagnahmt .

Schlägereien im rumänischen Parlament . In der Nachtsitzung
zum Donnerstag kam es in der rumänischen Kammer zu S ch l ä g e -
reien : dabei stürzte die Balustrade zusammen . Eine ver -
schärfte Geschäftsordnuug wurde mtt 204 gegen
4b Stimmen l - schl «g- n

Weröer macht vistte .
Wie es alljährlich geschieht .
Nachdem die Berliner zur Kirschblütezett in die Obstgärten

hinausgefahren sind , erfolgt nunmehr der Gegenbesuch . Um es kurz
zu machen . Gestern Nacht , kurz noch 1 Uhr , kam die erste Sendung
Werderscher Kirschen an .

Ein breiter Schleppkahn brachte die sehr stattliche Sendung
und kaum hatte die Fähre den Halleplatz am Kupfergraben
erreicht , als auch schon die zahlreichen Werderschen Obstfrauen zur
Stelle waren , die schon am Abend mit der Bummelbahn in Berlin

eingetroffen waren und die kühle Nacht im Lustgarten verbracht
hatten . Flink ging es an die Arbeit . Die dichtgeflochtenen Stroh -
körbe , wohl 2000 an der Zahl , die durch Sacktuchverdeck gegen
die zerstörenden Launen der Witterung , so gut wie es ging , geschützt
worden waren , standen im Verlauf einer knappen halben Stunde

wohlgeordnet an den Verkaufsständen und der Kirschenmarkt de -

gann . Auch Erdbeeren waren in größeren Mengen zum Verkauf
ausgestellt . Dieser Obstmarkt , von dem die wenigsten Berliner je
etwas gesehen , von dem sie jedoch oft gehört haben , wickell sich
ebenfalls im Handumdrehen ab . Die Händler und Straßenverkäufer
sind sich über die für sie in Betracht kommenden Quantitäten
schon im voraus im klaren , der eine nimmt zwei Körbe , der zehn ,
der andere ist kaum mit hundert zufrieden . Der Straßenhändler
ist froh , wenn er seine zwei , drei Körbe anstandslos bezahlen kann ,
der seßhafte Geschäfsmann muß mtt größerem Umsatz rechnen .
Die diesjährige Obsternte ist sicherlich keine ungünstige gewesen ,
so daß mtt erheblichen Zufuhren aus Werder zu rechnen ist . Nun -

mehr werden die . Werderschen ' , die sich , und nicht mit Unrecht ,
einen Namen erworben haben , an dem nicht zu rütteln ist , täglich
in der Frühe hier abgeladen werden . Die ersten Preise sind natur -

gemäß noch recht hoch , im Verlauf von 14 Tagen aber wird man

auf einen Preis gekommen fein , der auch dem minderbemittellen

Menschen den Genuß des Obstes nicht zur Unmöglichkett macht .
Für Kirschen wurden auf dem gestrigen Markt je nach Quasität
von den Wiederverkäufern 50 bis 70 Pfennige gezahll . Die Erd -
beeren standen 0,80 bis 1,10 M im Kurs . Es waren hübsche ,
saftig « Früchte , die Pflege und Arbeit verrieten . Im Kleinoerkauf
kostet ein Pfund Kirschen 1,20 bis 1,40 M. Erdbeeren werden

wvhl auf fast 2 M. kommen .

der Abbruch See Häuser am hermannplatz .
Eulciguungsverfahren und Mieterschutz .

Das durch den Bau des Gemeinschastsbahnhofs Hermannplatz
notwendig gewordene Enteignungsverfahren für mehrere zum Ab -

bruch kommende Häuser hat den Enteignungskommissar im Hinblick
auf die noch in Kraft befindlichen Mieterschutzbestinnnungen vor

Rechtsfragen gestellt , wie sie bisher überhaupt noch nicht aufge «
warfen sind . In einer Versammlung des Mieterbundes Kreuzberg
referierte dessen Borsitzender , Landgerichtsrat Genosse Rüben ,
über die Rechtslage für die von dem Abbruch der Häuser betroffe -
nen Mieter .

Nach § 11 des Preußischen Enteignungsgesetzes von 1874 wur <
den die Mieter im Fall « der Enteignung nur auf eine G e l d e n t -

fchädigung verwiesen . Dieser Bestimmung eines Landesgesetzes
geht jedoch Reichsrecht vor . Nach dem Mieterschutzgesetz durfte die

Enteignung nur unter Aufrechterhaltung der Rechte aus dem Mieter -

schutzgesetz auegesprochen werden , weshalb auch der Mieterbund

gegen den ausgelegten Plan , der hierüber nichts enthiell , Einspruch
einlegte - Der Enteignungsbeschluß , wie er auf Grund des öffent -
lichen Termins am 27 . Mai erging , entschied diese bisher noch nicht
aufgeworfene Rechtsfrage zugunsten der Mieter . Die Nordsüdbahn
wurde hiernach nur unter der Bedingung in den Besitz der Häuser
eingewiesen , daß für die Wohnungsinhaber geeignete Ersatzräume
zu denselben Bedingungen geschafft würden , die für die bisherigen
Wohnungen gallen . Demzufolge können die betroffenen Mieter

Naturalersatz statt Geldentschädigung fordern , es

müssen ihnen Wohnungen zugewiesen werden , die dem Mieterschutz -
gesetz und dem Reichsmietengesetz unterstehen und deren Miete dem

ortsüblichen Friedenspreis nicht übersteigt , ferner müssen ihnen die

Umzugskosten in voller Höhe vergütet werden . Darüber hinaus
wurde der Nordsüdbahn - A. - G. vom Enteignungskommissar verboten ,
die Häuser vor ordnungsmäßiger Unterbringung aller Mieter abzu -
reißen . Bei der Verteilung des Ersatzwohnraums , die auf Grund
eines Uebereinkommens von der Nordsüdbahn und dem Mieterbund

gemeinsam vorgenommen wird , soll auf die L o h n v e r h ä l t n i s s e

der einzelnen Mieter , die Lage der Arbeitsstelle , Zahl
der Kinder und dergleichen Rücksicht genommen werden , ferner

auch darauf , wie - lange die Mieter — es handelt sich zum großen
Teil um alleingesessene — schon in diesen Häusern gewohnt haben .

Einige Mieter beanspruchen kein « neuen Wohnräume , sondern wer -

den sich mit Hilfe der ihnen zukommenden Geldentschädigung

s e l b st a n s i e d e l n. Die Regelung aller dieser wichtigen Rechts -

fragen ist schon deshalb von prinzipieller Bedeutung , weil bei dem

bevorstehenden weiteren Ausbau des Berliner Untergrundbahn -

nutzes — z. B. demnächst in der Landsberger Straße — Hausent¬

eignungen in größerem Umfange notwendig sein würden .

ftenüerung öer Säckerarbeitszeit .
Aufrechterhaltung des Tlachtbeukoerbots .

Der neue Polizeipräsident von Berlin , Genosse G r z e s i n s k t .

stellte sich und seine Pressereferenten heute mittag den Berliner

Pressevertretern vor . Bei dieser Gelegenheit teille er eine vom

morgigen Tag datterte Bekanntmachung des Polizeipräsidiums übfr
die Verlegung . der für Bäckereien und Konditoreien vorgeschrie¬
benen achtstündigen Betrtebsruhe mit . Durch diese Be -

kanntmachung wird den Bäckermesstern die Genehmigung erteilt , die

Arbeit um 5 Uhr morgens beginnen zu lassen . Nach dem Gesetz vom

2. November 1918 ist die Bäckerarbeit bei Nacht verboten , und dabei

bleibt es natürlich . Bisher aber war die Ruhezeit von 10 bis 6 Uhr

vorgeschrieben . Diese Vorschrift ist längst durchbrochen . Es

wurde um 5 und auch schon vor 5 Uhr begonnen . Nunmehr ober

darf nicht vor 5 Uhr begonnen werden . Mit dieser Früherlegung
de » Arbeitsbeginns , der jedoch nicht eine Verkürzung der acht -

stündigen Arbeitspause bedeutet , da diese um 9 Uhr abends beginnt ,
wird den Bäckermeistern die Möglichkeit gegeben , daß rechtzeitig vor

Ladenöffnung die erforderliche Menge und Vielgestaltigkeit des Back -

werks hergestellt werden kann . Man ist nach gründlicher Ueber -

lcgung zu der Ueberzeugung gekommen , daß gerade durch diese Re -

gclung die Aufrechterhaltung des Nachtbackver -
bot ? gesichert wird Die Polizei und die Bäckerorganisationen , die
in diesem Punkt vollkommen einig sind , werden dafür sorgen , daß
die Arbeit nicht vor S Uhr beginnt . Die Bekanntmachung bestimmt
weiter , daß Lehrlinge unter Ig Iahren , die nicht in die

Hausgemeinschaft des Lehrherrn aufgenommen sind , nicht vor g Uhr
morgens beschäftigt werden dürfen und mit Auetragen , Ausfahren
oder Abgeben von Backwaren nicht vor 7 Uhr morgens begonnen
aerden darf . Die Verordnung gilt unter dem Vorbehalt jeder -

zeitigen Widerrufs bis zum 30. September 1925 ; sie ist in den Ar -
bettsräumen der Bäckereien und Kondttoreien auszuhängen .

�Humanität . "
Bildbeilagen von Zeitungen sind im allgemeinen etwas , das

man sich in der Straßenbahn , morgens am Kaffeetisch oder sonst
in einer müßigen Stunde beschaut ; die Leser der „ R a ch l o u s .

gab « des Tag ' sehen sie sich vielleicht beim Abendessen an . Ob
es ihnen dann gestern geschmeckt hat ? Man will zu ihrer Ehre
gtaubeu . daß ß « hungrig ms Bett gegangen sind . Sie mögen ja sonst

deutsche Kernnatureu fem — das , was ihnen diesmal ihre Zeitung
zumutete , konnte auch den Stärksten den Appetit verschlagen . — Das
Bild der drei , für die Hinrichtung der kommunistischen Attentäter
in Sofia gedungenen Zigeuner mag Geschmacksache sein ; die Hin -
richtung der Attentäter — empört sich wirklich keiner
der Nachtausgabe - Abonnenten ? Eine Photographie : drei Galgen ,
drei Menschen daran ; einer ist bereits tot , die anderen beiden
werden gerade gerichtet ; man kann das korrekte Erhängen daraus
lernen . Leider werden in Deutschland die Menschen geköpft ; doch
vielleicht kommt davon in den nächsten Tagen ein Bild .

Wem Humanität völlig fremd wurde , der sollte wenigstens
soviel Anstandsgefühl besitzen , sie bisweilen zu heucheln .

Oer Deutsche Runöfiug .
Der Start zur dritten Schleife .

Der gestna « Ruhetag hatte den Fliegern , die auf der zwetten
Schleif « vom Pech verfolgt waren , Gelegenheit gegeben , die Motore
und die Flugzeuge selbst wieder auszuflicken , und so konnten sich
beute morgen rund 35 Maschinen dem Starter stellen .
Das Wetter war nicht gerade allzu freundlich und von der Strecke
der trafen Nachrichten ein , die zu Bedenken wohl Anlaß geben
konnten . Zwischen Erfurt und Würzburg herrschte so dichter Nebel .
daß die Sicht kaum 20 Meter betragen sollte . Infolgedessen warnte
die Erfurter Flugpolizei auch vor dem Start , kam jedoch mit ihrer .
Meldung zu spät , so daß schon alle Maschinen das Tempelhofer Felo
verlassen hatte , als die wenig erbauliche Botschaft hier eintraf .
Ueber Erfurt selbst versuchte man dann durch grüne Raketen und
Fortnahme der Richtungsflächen die Wettbewerber zum Landen zu
zwingen , doch ohne Erfolg . Erfreulicherweise besserte sich dann das
Wetter , so daß , sowett es sich wenigstens bis zur Stunde über¬
sehen läßt , irgendwelche Unfälle nicht vorgekommen sind . — Auf
dem Tempelhofer Feld gab es vor dem Start noch einen
kleinen Bruch . Eine Bahnbedarfsmaschine , die gestern aus
Stralsund gekommen war , um außer Konkurrenz die dritte Schleife
mitzufliegen , stellte sich Kopf , doch blieb der Führer erfreulicherweis «
unverletzt . Die jungen Darmstädter Akademiker , die gestern den
kleinen „ Mohamed ' nach vieler Mühe ferttggestellt hatten , mußten
heute morgen zunächst wieder eine Enttäuschung erleben . Ms
Fuchs mtt dieser kleinsten Maschin « an den Start ging , riß , zum
Glück noch auf dem Erdboden , die Verbindung des " linken Flügel »
und man mußte schnellstens in den Schuppen zurück , um zu repa -
rieren . Nach einer halben Stunde war der Schaden behoben�
und nach den bisher vorliegenden Nachrichten liegt die Maschine
durchaus nicht schlecht im Rennen . Der bisher so erfolgreiche Alt »»-
trosflicger Ungewitter hatte auch Pech , das ihm sehr wahr�
scheinlich eine Airzahl Sttkafpunkke einbringen wird . Kurz hrnter
Berlin setzte die Zündung aus und Ungewitter mußte zurückkehren .
um hier einen neuen Magneten in seinen Siemens - Motor «tt »-
bauen zu lassen . Mtt halbstündiger Verspätung ging die Maschine
dann wieder auf die Reise und machte in einer geradezu hervor »
ragenden Fahrt den Zeitverlust wieder gut . Noch kaum d rett
Stunden war Ungewitter bereits über Würz¬
burg und näherte sich dann seinem schärfsten Konkurrenten Polt «
auf Udet ganz bedenklich . Unterwegs haben sich übrigens den

Fliegern auf der dritten Schleife noch zwei Flugzeug « angeschlossen .
die von Frankfurt aus in die Schleife hineinfliegen . Der bekannte
Flieger B o t s ch , der gestern nachmittag nach Berlin fliegen wollte ,
mußte mit seiner Maschine auf der Wasserkuppe notlanden , will
aber nach Ausbesserung des Motorschadens doch noch nach Berlin
kommen , um hier sich in die letzten Schleifen einzuschalten .

Unbeständiges Wetter in de » nächsten Tagen ?
Das heitere Wetter zu den Pfingsttagen hat ein schnelles Ende *

genommen . In der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurde
Mitteldeutschland von einem Kallluftstrom erreicht , der von Nord -

westen her kühler « Lust heranführte und vereinzelte Regenfälle
brachte . Besonders in Süddeutschland kamen stärkere Gewitter zur
Entladung , die sich bi » in die Alpen hineinzogen - Am heutige »
Morgen liegt die vorderste Front der Kaltluft über Rußland , Rumö »
nien und Norditolien . Sie überdeckt ganz Deutschland bis zu einer
Höhe von etwa 3000 Metern . Einzelne kleine nachfolgende Böen
bringen besonders im Küstengebiet einige Niederschläge . Die damtt
verbundene Bewölkung verhindert tagsüber stärkere Einstrahlung
der Sonne , so daß die Temperaturen niedrig blieben ,
zumal da aus dem Süden wärmere Luftmassen nicht herangeführt
werden . Die Temperaturen in ganz Deutschland
schwanken zwischen 13 und 15 Grad und werden in
der Mittagszeit 20 Grad nicht übersteigen . Der ge -
fallen « Niederschlag wird die herrschende Trockenheit nur unweseitt -
lich aufheben , sind doch durchschnittlich nur 6 bis 8 Millimeter Nieder¬

schlag gefallen . Vom Ozean her nähert sich ein neues Tief , das in
den letzten zwei Tagen von Amerika bis westlich von Irland ge »
zogen ist . Unter seinem Einfluß werden in Westeuropa Nieder -
schlüge auftreten , während sein Vordringen nach Mitteleuropa noch
ungewiß ist . Für die nächsten Tage haben wir also noch kühles
Wetter mit langsam zunehmender Erwärmung und mtt

geringfügigen Niederschlägen zu erwarten .

Minaa Jochim gestorben - Heute nacht um 1 Uhr verschied stpch
dreitägigem Krankenlager Minna Jochim . Ein Leben , das am

großen Werk im Stillen wirkte , hat einen viel zu schnellen Ab -

schluß gesunden . Genossin Jochim gehörte im Jahre 1906 zu den

Gründungsmitgliedern der Kinderschutzkommission und

gehörte zu den eifrigsten Mitarbeitern bis zuletzt . Auch in der

Partei und dem Fabrikarbeiterverband war die Genossin Jochim
eine tapfere Mitkämpferin . In ihrem Wohnbezirk trauern ihr
viele befürsorgte Kinder nach , deren sie sich unermüdlich und mit

Erfolg annahm . Der Krieg entriß der Genossin Jochim den ersten
Mann . Sie war zum zweiten Male vorheiratet . Nun steht der

zweite Gefährte ihres Lebens mit vier unmündigen Kin -
d e r n an ihrer Bahre , kauernd um die treffliche Frau und Mutter .
Der Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt ver -
liert an ihr ein treues , tätiges Vorstandsmllglied .

Lezlrk »bildvng »lm »ichvh Groh - Verlin . Am 20. unt 21. Juni Sonnen -
w en d f e i er de » Arbeiterlulturlartell » in den «ofener Bergen . Karten
i. 50 Pf . bei der GewerkjchaftSlommilsion . Tngcluser 24/25 — Asa - OrtS -
karten , Sngeluser 24/25 — in den Zablsiellen der Freien Volksbühne — im
Jugendfekretariat Lindenstr 3, 2. Sof II — ErziebungSverein der Kinder .
freunde — Reichsbanner Schwarz - Rol - Gold , Eebastianstr . 37/33 — bei den
Obleuten der Kreis - imd AblciwngSbildmiflSauSschüsse —Fn den Vorwärts -
speditionen — im Bureau de « BezirkSbildungSauSschusicS , Lindenitr . 8,
2. Hof II , Zimmer 8. — Ebert - RelielS nach dem Entwurf von
Gerstenberg , elsenbein getönt 1,50 Mk. pro Stück , dunkel getönt 1,80 Mk.
pro Stück , in echt Bronze 45 Mk. . zu baben in allen Vorwärtsspeditionen ,
bei den Obleuten der BildungSauSlchüjse und im Bureau de » Bezirks -
bildungSauSjchusseS . Lindenilrahe 3. — Radierungen von Sein Hasse .
Oester ! - und Krommer . Besichtigung und Kauf von 0 —5 Uhr im Biireair
de » Bez�rkSbildungSauSfchuffeS, Lindenstr . 3, 2. Hof . N.

Ausstellung de » Arbeiler - Uadio - Slub ». Der A r b c i t . e r - R a d i o .
Klub Deutschland » e. B. , Gruppe Berlin , eröffnet am
Freitag , den 5. Juni , 5 Uhr , seine neuen Geschäftsräume in der
Petersburger Strohe 39. Die Eröffnung ist verbunden mit einer Ausstellung
erstklassiger Apparate . Lautsprecher werden vorgcsührt für Berlin nnd au ».
wäriige Stationen . Die Rundsunlteiknehmer der Arbeiterschast werden er -
sucht, an der Eröffnung teilzunedmen . Ansprache des Reichsvorsitzenden des
Klubs . Ausnahme neuer Mitglieder sowie Rat in allen Nundsunlsragen
werden in der GeschäslSstelle beaniworiel . v

Zeugen gesucht ! Wer gesehen hat , wie ein Mann am ersten ' Feiertag
abend » gegen 10 Uhr beim Einfahren des EbcrSwalder Zuge » auf dem
Stettiner Bahnhof tötllch vernngtückre , wird jtveckS näherer Er -
mittlnng um seine Adresse gebeten . Hollfelder , Boeckhstr . 5.

Hroß - 6erliner parteinachrichten .
5. Krei » Friedrichehai »! Morgen Freitag , 5 Uhr. R« mrten werbe ausschUge bei

Wiltschutz . Peierdnrger Str . 5> Remoahl de» Strewobmarme ». Ied - Slbiette - g



OewsrMQstsbewegung
Die ethiMe Wertung üer Arbeit .

Auf dein evangelisch - fozialen Kongreß , der zurzeit in Halle tagt
hielt der badische Staatspräsident H e l l p a ch einen Vortrag über
die seelische Wirkung der Mechanisierung und Ra -

tionalijierung der Industriearbeit , der es oerdient ,
schon um der Persönlichkeit des Vortragenden willen , etwas kritischer
unter die Lupe genommen zu werden .

Es befrenidet durchaus nicht , daß auf einem rein religiös ein -

gestellten Kongreß der Vortragende in erster Linie die ethische
Seite des Problems behandelte . Es befremdet auch durchaus nicht ,
daß der Vortragende erklärte , die Achtung und Selbstachtung der
Arbeit enthalte auch gleichzeitig das stärkste antisozialistische
Moment im bürgerlichen Leben . Der Vortragende scheint hierbei
allerdings eins übersehen zu haben , nämlich , daß der Sozialismus
gerade auf der Wertschätzung der Arbeit beruht .

Wenn Hellpach in seinem Vortrag den Gewerkschaften den Vor

wnrf macht , daß ihre Bestrebungen auf zeitlich kurze und

gut bezahlte Arbeit hinziele , so verkennt er den Tatbestand
vollkommen . Die Gewerkschaften wissen , daß vom Lohn - und Zeit

- Problem die Einreihung der Arbeit in die Wirtschaft und in die

Gesellschaft abhängt . Arbeit ist nun einmal nicht bloß der Arbeit

wegen da , sondern sie ist dazu bestimmt , dem Menschen die Not

wendigkeiten zu verschasfen , die erforderlich sind , um die Kultur
interessen zu wahren . Aus diesem Grunde ist es Pflicht der Ge
werkschasten , heute das Zeit - und Lohnproblem in den Brennpunkt
ihrer Bestrebungen zu stellen .

Einsichtige Unternehmer haben dies selbst erkannt , wenngleich
sie sich nicht von den Vorurteilen , die durch die kapitalistische Wirt -
schaft bedingt sind , frei machen konnten . Jedenfalls lösen die Pe -
werkschaften mit der Forderung des Zeit - und Lohnproblems nicht
bloß ein rein wirtschaftliches Problem , sondern auch ' cin k u l t u r e l -
I e s Problem . Man kann nicht einfach den größten Teil eines Volkes
oder der Völker durch niaterielle Knechtung von den Segnungen
der Kultur ausschließen . Die Naturschönheiten der Erde sind für
alle Menschen da , und auch die Arbeiter haben das Bedürfnis und
den berechtigten Wunsch , diese Naturschönheiten kennen zu lernen .
Sind sie materiell so gestellt , daß sie sich das leisten können ? Und
wie mit dew Reisen , so ist es doch auch mit den anderen Kultur -
gutern . Es ist bedauerlich , daß Dr . Hellpach nicht erkennt , daß hier
das Materielle und Ethische nicht bloß miteinander zusammen -
Höngen , sondern auch zusammenfallen , daß beide Dinge nur ver -
schiedene Seiten desselben Problems sind .

? ntsrnationa ! e �lrbeitskonserenz .
Genf , 4. Juni . ( WTB . ) Ministerialrat Dr . Feig vom Reichs -

arbeitsministerium legte am Dienstag vormittag in der Jnternatio -
nolen Arbeitskonferenz den Standpunkt der deutschen Regierung
zum� Entwurf eines iuter nationalen Abkommens betreffend die
24stündige wöchentliche Betriebsruhe in den Glashütten mit Wannen -
öfen folgendermaßen dar : ' Die Hoffnung der deutschen Regierung ,
daß die Erörterung der verschiedenen Abanderungsanträge zum Vor -
cntwurf zum Uebereinkommen über die Glashütten Gelegenheit
bieten würde , dem Artikel 3 eine präzisere Fassung zu geben und

�
damit die Bedenken zu beseitigen , die in dem Schreiben der deutschen
Regierung vom 16. Januar 1925 zum Ausdruck gebracht wurden ,
ist nicht in Erfüllung gegangen . Da die kleinen Abweichungen , wie
wir annehmen mußten , auch für die Konferenz maßgebend sein
inußten , so sehen wir davon ab , die entsprechenden Anträge zu stellen .
Wir werden vielmehr auch trotz der erhebliche » Bedenken unsere
Stimme f ü r den Vorentwurf abgeben . Wir halten uns jedoch für
verpflichtet , folgende Erklärung norauszuschicken .

In der Tafelglasindustrie bereitet sich durch die Einführung der
mechanischen tliachschiebeöfen ( Systein Fourcault u. Libbey - Ovens )
eine gewaltige , wichtige und wirtschaftliche Umwandlung vor . Die
kleineren und mittleren Betriebe , die sich die neueren Maschinen nicht
beschaffen können , werden mit vollkommener Stillegung und Arbeits -
losigkeit bedroht . Auffassung der Gesetzgebung darf es nach unserer
Auffassung nicht sein , die Entwicklung der Maschinensabrikation
technisch dadurch unmöglich zu machen , daß Vorschriften geschaffen
werden , welche - für die Betriebe schlechthin untragbar sind . Eine
solche untragbare Vorschrift aber wäre für die Maschinenbetriebe
die Einführuna der 24stüick >igen Arbeitsunterbrechung an Sontrtagen .
Wir müssen also , wenn wir uns für die Annahme des Entwurfs aus -
sprechen , von der Voraussetzung ausgehen , daß einer Anwendung
von Ausnahmebestimmungen des Artikels 3 auf , die Maschinenöfen ,
wie im deutschen Memorandum vorgesehen ist , keine Bedenken ent -
gegenstehen . Die Entscheidung , ob jetzt die in dem deutschen Vor -
schlage vorgesehene Voraussetzung tatsächlich vorliegt , kann unserer
Ansicht nach nur von der Verwaltung und letzten Endes von der
Rechtsprechung im eigenen Lande getroffen werden . Andererseits
kann die deutsche Regierung es nicht verantworten , den um ihre
( Rsistcnz ringenden Buntglasbetrieben ausnahmslos 24stündige Be -
trikbsruhe zuzumuten . Bielmehr halten wir es vom wirtschaftlichen
Interesse für geboten , denjenigen Betrieben , die in vier Schichten
von je 8 Stunden arbeiten , den Vorteil einer nur achtstündigen voll -
kommenen Betriebsruhe zu gewähren . Andernfalls würden nämlich
die Betriebe , wenn sie nicht überhaupt durch die Konkurrenz der
Maschinenösen zum Erliegen kommen , genötigt werden , die vierte
Schicht aufzuheben und in Zukunft in drei Schichten zu arbeiten .
Dieses würde aber die Entlassung und die Arbeitslosigkeit für den
vierten Teil der Belegschaft und überdies auch eine wesentliche Ver -
schlechtcrung der Arbeitsbedingungen für die verbleibenden Arbeiter
bedeuten . Die Vorteile des vierschichtigen Betriebes in der acht -
stündigen Arbeitszeit und der auf diese Arbeitsschicht folgenden
24stündigen Ruhe liegen auf der HLpd. Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer würden Also geschädigt werden , wenn diese Entwicklung
einträte , und es muß daher nach unserer Ansicht , die übrigens in
der Kommission keinerlei Widerspruch gefunden hat , der Artikel 3
aus diese Betriebe Anwendung finden können . Unter dieser Voraus¬
setzung wütde ich also , was ich nochmals wiederhole , unsere Be -
denkeif zurückstellen und für die Annahme des Dorentwurfs in der
ursprünglichen Raffung stimmen können .

Der deutsch « Ardetterdetegierte ® irbt g vom Verband der d«nd >
schen Glasarbeiter sprach sich s ü r die Vorlage au », bedauert « jedoch ,
daß Ausnahmen aus angeblich wirtschasUichen Interessen vorgesehen
seien . Er erklärte , daß die deutsche Arbeiterschaft den Kampf für
die Einstellung in den Betrieben der Glashütten an Sonntagen
energisch durchzufichren entschlossen sei . Auch für die Tafelglas -
industrie , welche die modernen mechanischen Glasglühöfen ( System
Fourcault u. Libbey - Ovens ) eingeführt habe , feien die sonntäglichen
Betriebseinstellungen durchaus möglich .

Der französische Arbeiterdelegierte I o u h a u x wandte sich ent

schieden gegen die Darlegungen des britischen Arbeitgeberdelegierten
Lithgow , die er als schwer verständlich bezeichnete . Der Redner wies

auf die sehr schweren Arbeitsbedingungen in der Glasindustrie hin ,
die noch vor kurzem in gewissen Ländern unmenschlich gewesen seien .

Tas Pech der Schuhmacherinnung .
Eine Versammlung der Schuhmacherinnung m Charlottenburg

fußte den Beschluß , den Obermeister Paul W e ck e r l e , der zugleich
1. Vorsitzender des Bundes der Schuhmacher -
iunungcn war , wegen finanzieller Unkorrektheiten auszu -
schließen . Mit dem 1. Obermeister wurde gleichzeitig der 2. Ober -

meister , Schriftführer des Jnnungsbundes , Herr
Grünte , ausgeschlossen , aus denselben Gründen , und zugleich der

Kassierer F o e r st e r wegen unübersichtlicher Kasienführung .
Daraufhin befaßte sich eine außerordentliche Vorstandssitzung

des Bundes deutscher Schuhmacherinnungen ain 18 . Mai im Bureau

des Bundesfyndikus Dr . P a p e , Schellingstr . 9, mit der Angelegen -

heit . Jni Beisein der aus der Innung Ausgeschlossenen wurden . alle

diejenigen Angelegenheiten besprochen , die sich seit der letzten Tagung
in Breslau ereignet haben " . Da der . Bundesvorsitzende . auch etwas

für seine Arbeit im Interesse des Bundes haben " wollte , suchte er

Angestellte und Mitarbeiter des Bundes , darunter einen Ooerregie -

rungsrat a. D. , zu bewegen , Quittungen über höhere Beträge aus -

zuschreiben . Der Syndikus hatte für Februar und März je 100 M.

Honorar , beansprucht . Das sei zu wenig , meinte der Bundesvor -

sitzende . . Schreiben Sie eine Quittung über 400 Mark und geben Sie

mir 200 Mark ab . Ich mutz auch etwas dabei verdienen . "

Kurzum , man kam zu dem Ergebnis , daß Herr W eck e rl e das

Leitraucn und Ansehen verloren habe , das zur Bekleidung eines

Ehrenamts erforderlich sei , und als dann der Bundesoorsitzende noch

nicht zurücktreten wollte , drohte man ihm mit gerichtlicher Ausein -

andcrscgung , worauf er . freiwillig " zurücktrat . Ob und

inwieweit die Innungsverbände selber an solchen Bor -

kommnijien mitschuldig sind , indem sie nianches in ehrenamtlicher

Tätigkeit fordern , wofür sie eine gewisse Entschädigung zahlen

müßten , sei dahingestellt . _ .

Tic Aussperrunst der Bauarbeiter in der Schwerindustrie .

Bochum . 3. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Vorgehen der

Montan - und Bergbauunternehmer von Rheinland
und Westfalen gegen die Bauarbeiter in ihren Betrieben stellt sich

allmählich als ein F e h l s ch l a g heraus . Die mit großen Worten

angekündigte Aussperrung ist nur teilweise ersolgt . Im

übrigen ist die von den Unternehmern dem Kampf beigelegte Be -

Zeichnung „ Aussperrung " eine irreführende . Der Tarifvertrag der

Bauarbeiter ist in freier Vereinbarung abgeschlossen worden , hiZt
Geltung bis zum 30. September und wird von den Bauunter -

nchmern . auch eingehalten , lediglich die Industrie erklärt , die Löhne
der Bauarbeiter nicht zahlen zu können , da sie ihnen zu hoch seien .
In Wirklichkeit beabsichtigen sie. die Löhne der Bauarbeiter zu

senken , um auf diese Weise auch den Lohnstand der Metall -

a r b e i t e r auf einem tieferen Niveau halten zu können . Da das

Vorgehen der rheinisch - westfälischen Industriellen gegen die Gesetze

verstößt , werden sich die zuständigen Stellen mit der Angelegenheit ,
von der immerhin mehrere tausend Arbeiter betroffen wurden , noch

zu beschäftigen haben . Von Städten , wo die Industrie ihre Gruben

stillgelegt hat , wird eine starke Abwanderung der Fach -
arbeite ? gemeldet . Ob, wie die Schwerindustrie glaubt , nach
einer Beilegung des Konfliktes die abgewanderten Facharbeiter , die

außerhalb des Ruhrbezirkes zudem noch höhere Löhne als hier er -

halten , wieder in das Ruhrgebiet zurückkehren , bleibt abzuwarten .

Schiedsspruch für die Metallindustrie im bergische » Land .

Lärmen , 4. 530 »! . ( TU. ) Der staatliche Schlichwngsausschuß
für das belgische Land fällte für das Metall - und Elektrotechnische
Gewerbe einen Schiedsspruch , der die Stundenlöhne neu festjetzt .
Diese betragen im ersten Jahr nach der Lehrzeit 51 Pfennig und

steigen bis auf 90 Pfennig im Alter über 24 Jahre : Hilfsarbetter
erhalten 20 bis 68 Pfennig .

_ _

Holzarbeiteraussperrung in Hamburg .
Hamburg , 4. Juni . ( MTB . ) Nachdem die Aufforderung cm den

Holzarbeiterverband zur Einstellung des Streiks ergebnislos ge -
blieben ist , die Teilstreiks in der Holzindustrie vielmehr zugenommen
haben , hat der Arbeitgeberschutzverband für die Holzindustrie die

Aussperrung für das hamburgische Bertrag�gebiet angeordnet ,
die heute abend in Kraft tritt .

Sechsstunüentag für öie Sergarbeiter .
Auf den französischen Saargruben .

Paris , 4. Juni . ( MTB . ) Der französische Arbeitsminister hat
gestern eine Anordnung für die Saargruben getroffen . Die Direk -
tion der Gruben in Saarbrücken hatte gefordert , daß die sechs -
stündige Arbeitszeit durch die achtstündige ersetzt werde ; der Arbeits -
minister hat entschieden , daß der Sechsstundentag beibehalten
werden soll . _

Verschärfung im französischen Bergbaukonflikt .
Paris , 4. Juni . ( MTB . ) Der Minister für öffentliche Arbeiten '

hat gestern nachmittag eine Abordnung des Nationalrates , der dem

Allgemeinen Arbeiterverband ( EGT . ) angeschlosienen Bergarbeiter -
Gewerkschastcn empfangen . Die Delegierten haben ihre Forderung
auf Ausrechterhaltung der zeitweilig gewährten Zulage erhoben so-
wie über die Verhandlungen des Nationalrates Bericht erstattet .
Der Minister will die Delegation des Nationalrates der Bergarbeiter
am Freilagnachmittag nochmals empfangen . In der gestrigen Vor -
niittagssitzung des Nationalrats wurde übrigens das Zusammen -
gehen mit den kommunistischen Bergarbeitern abgelehnt und schlietz -
lich in ' einer Resolution der Wille bekundet , sich einer Herabsetzung
der Löhne mit allen Mitteln , einschließlich des Generalstreiks , zu
widersetzen .

Mirtsthaft
Paknotismus und Geschäft .

Sett zwei Iahren führt A b d e l K r i m an der Spitze der Riß !
kabylen einen Krieg gegen Spanien und hat vor kurzem seine Kriegs -
Operationen auch gegen die französischen Truppen , die ihn von seinem
Nahrungsmittelhinterland abgeschnitten haben , gerichtet . Aus Flug -
zeugen werden die französischen Marokkotruppen mit Bomben
belegt . Das große Rätsel ist : wer liefert denn den Rifkabylen , die
weiß Gott weder Flugzeuge zu bauen noch zu führen verstehen , die
Flugzeuge , und überhaupt — wer sorgt dafür , daß Abd el Krim
ein Heer von 30 000 Bewaffneten ausrüsten und unterhallen kann ?
Und wer gibt Abd el Krim das Geld für weitverzweigte
diplomatische Aktionen und für die bekannten Bestechungsgclder für
Presseagenten ? Aus gut eingeweihten Kreisen wird hierüber
folgende Antwort erteilt : Die Flugzeuge und ihre Piloten
stammen aws England , letztere wurden in der Gegend von
Aldershot ausgebildet , man hat genaue Angaben über die verkauften
Flugzeuge , über deren Kaufpreis und andere Einzslhetten . Auch zwei
Unterseeboote wurden angekauft . Als Bestimmungsland der Ausfuhr
wurde ein Balkanland angegeben . Das Geld zur Kriegführung
rührt von einem englisch - französischen Syndikat , einer
Kapitalistengruppe her , die in T a n g e r ihren Sitz hat . Diese haben
Abd el Krim zur Deckung der Kriegskosten eine Million Pfund
gegeben . Als Entgelt hat Abd el Krim einen rechtsgültigen Vertrag
mit dem Syndikat gefchlosien , demzufolge er das Recht zur Aus -

beutung der reichen Kupferminen der Rifgegend diesem über -

trägt , außerdem aber auch das Monopol zum Bau der Eisenbahnen
und zur Eirichtung einer Notenbank für die zu schaffende Republik
R i f. Mit dem Druck der Bantnoten dieser Republik wurde bereits
vor einem Jahr begonnen . Die französischen Mitglieder
des Syndikats wußten allerdings nicht , daß Abd el Krim auch
die französischen Truppen angreifen würde und daß sie eigentlich den

Gegner Frankreichs ausrüsteten . Angeblich trägt aber das Syndikat
die Kriegskosten auch heute noch weiter . Unterdessen wird
eine Konserenz gegen den privaten Waffenhandel in Gens abgehalten ,
während englische Jndustriekönige mit Nachdruck verlangen , daß
angesichts der Wirtschaftskrise in der Schwerindustrie fremden
Ländern Anleihen für Rüstungszwecke gewährt werden sollen .
Sieben Jahre nach dem Weltkrieg !

Sinkender Absatz — steigende Arbeikslosigkekk im englischen

Kohlenbergbau . Seit dem vergangenen Jahre herrscht im englischen
Bergbau eine scharfe Kohlenkrise : 130 000 JZergarbeiter sind
arbeitslos , der Absatz der Kohle geht sowohl für den inneren Ver -

brauch wie für den Export dauernd zurück . Dagegen haben sich die
Arbeitslei st ungen der Bergleute erheblich gesteigert . Der

jüngst veröffentlichten Statistik zufolge förderten die Bergarbeiter
durchschnittlich pro Schicht im dritten Quartal 1924 17,33 englische

Zentner , im vierten Quartal 17 . 74 . Demgegenüber waren die Berg -
arbeiterlöhne im Sinken begriffen , sie sanken von Schilling 10,11

pro Schicht im zweiten Quartal auf 10,10 im dritten 10,7 im vierten

Quartal . Trotz der Verminderung der Herstellungskosten sind diese
immer noch wesentlich höher , als die belgischen oder französischen .

/tos öer Partei .
Arbeilerferienkuttur .

Im Juni beginnen die diesjährigen Ferienveranstaltungen für
Arbeiter und Arbeiterinnen , die der Reichsausschuh für sozialistische

Bildungsarbeit veranstaltet . Die Veranstaltungen oerbinden Erho -

lung mit geistiger Vertiefung . In schön gelegenen Gebirgsorten

finden sich die Teilnehmer für eine Woche zu froher und ernsthafter
Gemeinschaftsarbeit zusammen . In zwangloser Form werden Ge -
danken ausgetauscht , Probleme durchgesprochen und neue Kraft für
die sozialistische Arbeit in der Heimat gewonnen . Daneben bietet sich
Gelegenheit zu herrlichen Spaziergängen , interessanten Besichtigungen
und geselligen Abenden . Die Kosten für die Kurse sind äußerst billig
berechnet , sie betragen für Uebernachtung und volle Der -

p s l e g u n g 3 — 4 M k. pro Tag , sodaß es wohl allen Genossen
und Genossinnen möglich ist , an einer dieser Ferienoeranstaltungen

teilzunehmen . Die beschleunigten Personenzüge mit 4. Klasse bieten

Gelegenheit , schnell und verhältnismäßig billig das Ferienziel zu er -

reichen .
Der erste Kursus findet an der herrlichen Bergstrahe in

Auerbach i. Odenwald ( Hessen ) statt und zwar von 15. bis

20. Juni . Behandell wird unter der Leitung der Genossin Pros .
Anna S i e m s e n - Jena das Thema „ Sozialismus und Erziehung " .
Das für alle EUern und Erzieher , insbesondere aber für die E l -

ternbeiräte und die Funktionäre unserer Erziehungs »
bewegung wichtige Thema wird gründlich durchgesprochen und
das sozialistische Erziehungsziel herausgearbeitet .

Der zweite Kursus wird in der romantischen sächsischen
Schweiz auf der hochgelegenen Iugendburg H o h n st e i n vom
22 . bis 27. Juni veranstaltet . Leiter ist Gen . Redakteur Stein -

Berlin , der das Thema „ Der Sozialismus in Vergangenheit und

Gegenwart ' behandelt und nach einem Rückblick auf die sozialistische
Entwicklung der Vergangenheit besonders die nach dem Kriege auf -
geworfenen Probleme in den Kreis der Betrachtungen ziehen wird .

Gleichfalls vom 22. bis 27 . Juni findet ein weiterer Kursus statt
im Glatzer Bergland und zwar in Bad Centnerbrunn in
dem dortigen der Arbeiterschaft gehörigen Kurhaus . Letter ist Gen .

Josef Luitpold Stern mit dem Thema „ Arbeiterbildung und Ar -

beiterbeweoung " . Der Kursus setzt sich das Ziel , die Zusammenhänge
zwischen Arbeiterbewegung und Arbeiterschulung , zwischen Klassen -
kämpf und Klassenbewußtsein aufzuhellen und zugleich die Probleme
der Arbeiterbildung zu erörtern .

Im Juni beginnen auch die ersten Ferienstudienreiseu
mit der Ro Ödland ? eise nach Kopenhagen , Oslo und den nor -
wegischen Fjorden vom 27. Juni bis 9. Juli sowie die Rhein -
fahrt : Köln , Bonn , Koblenz , Rädeshcim , Wiesbaden , Frankfurt
am Main vom 14. bis 20. Juni . Anmeldungen zu. diesen Veranstal -
tungen umgehend an den Reichsausschutz für sozialistische Bildungs -
arbeit ( R. Weimann ) , Berlin SW . 68 , Lindenstr . 3. Bon dort ist auch
ein ausführliches Ferienprogramm unentgeltlich zu erhatten .

BerantwortNch kür Politik : «itt »r Tchikk: Wirtschaft : Arthur Satrruuz !
Dcw- rks - haftsbcTr . ' Zutt «: Z. St - iurr : ffeuilletou : Dr. Z- Ha eftibuMfi ; Lalalc »

und Sonitia - s : «ritz «arftädt : AnaeUrn Td. «lockt : k- imtlich in Berlin .
Verla «: Boru- cirto - Verla « S. m. b. S. . »eilin . Druck: »orwirto - Buchdruck - rel
und Verlaasanktalt Paul Einger - . Co. . »erlin SW. Lindcnitrah « Z.
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Weifte Kieiderschramie
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